
Vorwort

In diesem Band werden aktuelle Theorien zu Motivation und Emotion
vorgestellt, welche eine zentrale und vielleicht die grundlegendste
Untersuchungsebene psychischer Prozesse insgesamt darstellen. Für die
Wissenschaft der Psychoanalyse insgesamt lässt sich in der jüngeren
Vergangenheit die Entwicklung ausmachen, für das Aufstellen eigener
Konzeptualisierungen den interdisziplinären Dialog zu suchen und eine
empirische Fundierung eigener Theorien anzustreben. In diesem Band
werden deshalb nicht nur die Theorien der aktuellen Psychoanalyse
vorgestellt – einschließlich einer knappen Darstellung ihrer Wurzeln in
der klassischen Psychoanalyse –, sondern es wird ausführlich auf die
psychologische Forschung zu dieser Untersuchungsebene Bezug genom-
men. Ein Fokus des Buches besteht darin herauszuarbeiten, hinsichtlich
welcher Ansichten und Herangehensweisen die Psychoanalyse klassische
und möglicherweise liebgewonnene Auffassungen aufgrund empirischer
Ergebnisse aufgeben sollte, ohne jedoch die ihr eigene Identität im
Zeitalter der Interdisziplinarität zu verlieren. Ein weiterer roter Faden des
Buches besteht darin zu untersuchen, welche Auffassungen aktuelle
Ansätze der anderen klinischen »Schulen« zu den beiden Themenberei-
chen vertreten, und dabei besonders zu berücksichtigen, inwiefern sie sich
inzwischen an die genuin psychodynamischen Auffassungen annähern
bzw. wo sie nach wie vor von diesen zu unterscheiden sind.

Der Band gliedert sich in drei größere Kapitel und eine »Zugabe«: Im
ersten Kapitel werden die allgemeinpsychologischen Motivationstheo-
rien den psychoanalytischen gegenübergestellt. Dabei wird besonders auf
die starken Wandlungen der Motivation in der psychoanalytischen
Theoriebildung eingegangen. Am Beispiel der unterschiedlichen Opera-
tionalisierungen der Motivation in psychoanalytischen gegenüber psy-
chologisch-klinischen Theorien versuchen wir aufzuzeigen, in welcher
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Hinsicht trotz zarter Annäherungsversuche nach wie vor starke Diffe-
renzen zwischen beiden Wissenschaftsbereichen bestehen.

Im zweiten Kapitel werden die Emotionstheorien dargestellt. Dabei
werden anfangs die Traditionen und Ansätze in der psychologischen
Emotionsforschung beschrieben, um dann die psychoanalytische Sicht-
weise der Emotionen/Affekte darzustellen, wobei sich dieser Teil insbe-
sondere mit der Frage der Existenz unbewusster Emotionen auseinan-
dersetzt. In allen hier dargestellten Wissenschaftsbereichen lässt sich in
der jüngeren Vergangenheit ein Fokus auf die Untersuchung der Fähig-
keit zur Emotionsregulation erkennen. Wir widmen diesem Themenbe-
reich deshalb eine ausführliche Behandlung und gehen besonders auf die
Ansichten, Forschungsergebnisse und Konzeptualisierungen der Menta-
lisierungstheorie ein, welche innerhalb der aktuellen Psychoanalyse (und
darüber hinaus) ein inzwischen viel beachteter Ansatz ist.

Im dritten Kapitel wird der Versuch unternommen, die in verschiedenen
(wissenschaftlichen und klinischen) Feldern erarbeiteten Bausteine in einem
Modell der Emotionsdynamik zu integrieren. Wir füllen die in der Psycho-
analyse vielbeachtete Konzeptualisierung des Unbewussten von Sandler
und Sandler mit Konzepten, die innerhalb der aktuellen Psychoanalyse
entwickelt worden sind, und ergänzen das Modell um Auffassungen und
Konstrukte aus den anderen Wissenschaftsbereichen, sofern sie zu einem
besseren Verständnis im psychodynamischen Sinne beitragen können. Das
Ziel des Modells besteht darin, zu einem besseren Verständnis der Psycho-
Logik motivational-emotionaler Prozesse beizutragen und zu einem kriti-
schen Denken über die jeweils eigenen Fachgrenzen hinaus anzuregen.

Abschließend, gewissermaßen alsZugabe, skizzierenwir inKapitel 4,wie
das originär psychoanalytische Konzept vom Trieb heute neu gedacht wer-
denkönnte. Stand fürFreudunddieklassischePsychoanalysediesesKonzept
lange Zeit im Mittelpunkt der Theoriebildung, hat die Psychoanalyse es in
ihrerWeiterentwicklung zunehmendausdenAugenverloren.Angesichtsdes
sich in verschiedenenWissenschaften abzeichnenden Paradigmas unter dem
Stichwort des Embodiment, unter welchem die Abhängigkeit psychischer
Zustände von physischen Prozessen untersucht wird, ist es für eine »Psycho-
analyse im 21. Jahrhundert« interessant zu diskutieren, inwiefern das ihr
eigene Konzept des Triebes, von Freud als Schnittstelle zwischen Psyche und
Soma konzeptualisiert, heute gedacht werden könnte. Wir verstehen unsere
dort angestellten Überlegungen in diesem Sinne nicht als abgeschlossene,
ausgearbeitete Theorie, sondern vielmehr als einen Debattenanstoß.
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